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Sonnabend den 17. May 1834. 


Die Blutrache. 
(Beſchluß.) 


Als der Pfalzgraf in Bamberg anlangte und 
ſogleich ſeinen Weg zu dem Kaiſer nehmen wollte, 
wurde zwar der Befehl des Kaiſers genau ausge⸗ 
richtet und ihm der Eintritt verweigert. Allein 
Otto kehrte ſich nicht an dieſen Befehl, und ſeine 
Wuth wurde dadurch nur noch mehr gereizt. Mit 
gezognem Schwerte drang er durch die Wachen hin⸗ 
durch und zorn= und rachegluͤhend in das Ammer, 
wo eben der Kaiſer ſich im Geſpraͤch mit dem Bis 
ſchof von Speyer befand. — Ueberraſcht ſprang 
Philipp bei Ottos Erſcheinen mit dem Ausruf em⸗ 
por: Ha! was iſt das? achtet Ihr fo meines kai⸗ 
ſerlichen Befehls? — Hinweg mit dieſem Befehl! 
Ihr ſelbſt berechtigt mich nicht nur dazu, ſondern 
Ihr zwingt mich ſogar, hier einzudringen; ich muß 
Euch doch den Dank bringen, fuͤr das, was Ihr 
an mir thatet, entgegnete Otto. — Ich mag nichts 


von Euch hoͤren, Ihr ſeyd ein Geaͤchteter, entfernt 
Euch, geht nach Polen! fiel der Kaiſer ein. — 
Wittelsbach aber ſagte: Geht Ihr ſelbſt in die 
Hoͤlle. — Ihr wagt es, ſo mit Eurem Kaiſer zu 
ſprechen? frug Jener beſtuͤrzt. — Was iſt hier noch 
viel zu wagen? entgegnete Otto. Ein deutſcher 
Biedermann nennt den Schurken einen Schurken, 
und wenn er eine ſechsfache Krone truͤge. Daß 
ich ein Recht dazu habe, Euch ſo zu nennen, das 
beweiſt dieſer Euer eigner Brief und Eures Na⸗ 
mens Unterſchrift. — Das iſt zu viel! wer gab 
Euch ein Recht, mein kaiſerliches Siegel zu loͤ⸗ 
ſen? — Gott ſelbſt hat es gethan, nicht ich; er ließ 
das Siegel ſchmelzen unter dem Koller meines 
Knappen, der es dort verwahrte, damit die ganze 
Welt erfahre, daß Philipp, der Schwaben Herzog, 
den ſein Freund Otto gleichſam auf ſeinen Schul⸗ 
tern zum Kaiſerthrone trug, an dieſem ſeinem 
Freunde ein undankbarer wortbruͤchiger Verraͤther 
und ein pflichtvergeßner Bube ward! rief Otto. — 


Das iſt zu viel! Wo iſt meine Leibwache! herbei! 
Nichtswuͤrdiger, zittre vor meinem Zorn! ſtoͤhnte 
der Kaiſer. Er wollte ſich nun ſchnell aus dem 
Zimmer entfernen, und in ein Seitenzimmer flie— 
hen; jedoch Otto eilte ihm mit geſchwungenem 
Schwerte nach. „Nehmt Euren Lohn mit Euch!“ 
rief er ſchaͤumend vor Wuth, indem er einen maͤch⸗ 
tigen Streich nach des Kaiſers Haupt führte, — 
Blutend und mit einem Ruf um Hülfe, ſtuͤrzte Phi⸗ 
lipp zu Boden. 
Kaiſers und des Biſchofs von Speyer, der voll 
Entſetzen aus dem Zimmer hinaus ſtuͤrzte, drang 
jetzt zwar die Wache ein, allein der Pfalzgraf be⸗ 
nutzte den Augenblick der erſten gewaltſam fchref- 
kensvollen Ueberraſchung, ſich mit hoch emporge— 
ſchwungnem Schwerte den Ausgang zu bahnen und 
zu entkommen. Sn 
Der Kaiſer war durch einen tief eingedrungnen 
Hieb gefährlich in den Hals verwundet. Die ges 
ſchickteſten Aerzte boten zwar alle ihre Kunſt auf, 
um ihn zu retten, aber ihre Bemuͤhungen waren 
vergebens, und am folgenden Tage ward Philipp 
eine Beute des Todes. Vergebens hatte derſelbe 
in den letzten Augenblicken feines Lebens, voll bitt⸗ 
rer Reue uͤber den an dem Pfalzgrafen veruͤbten 
Betrug, die vorſchnelle That deſſelben gerechte 
Rache genannt, und ein mildes Urtheil über ihn zu 
erbitten ſich beſtrebt; aber die Fuͤrſten nahmen nur 
auf die That ſelbſt Ruͤckſicht, und ſein bisheriger 
Gegner Otto, der nun durch Philipps Tod Kaiſer 
wurde, ſprach in dem Fuͤrſtenrath über den Kaiſer⸗ 
moͤrder und Hochverraͤther Otto von Wittelsbach 
ſchwere Oberacht, Schleifung ſeiner Veſte und Ver⸗ 
nichtung ſeines Stammes aus, nach welchem jeder 
niedrige Knecht verpflichtet war, den Geaͤchteten 
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Auf das laute Huͤlferufen des 
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zu fällen, wo er ihn träfe, und die Fuͤrſten ſtimm⸗ 
ten insgeſammt dem ausgeſprochnen Urtheil bei. 
Eine Schaar Reiſige, welche Graf Heinrich von 
Pappenheim und Graf Heinrich von Kallheim, die 
beiden Feinde des Pfalzgrafen, anfuͤhrten, wurde 
ſchnell aufgeboten, dem Entflohenen nachzueilen, 
und das über ihn gefällte Urtheil an ihm und ſei⸗ 
nen Beſitzungen zu vollziehen. 

Der Pfalzgraf war indeſſen nach feiner Stamm: 
feſte Wittelsbach geeilt, und uͤberlegte dort an der 
Seite ſeines Freundes Alf von Duͤlmen, was zu 
thun ſey, als ſich das Geruͤcht von dem vorgefall⸗ 
nen Kaiſermorde und dem uͤber den Pfalzgrafen 
ausgeſprochnen Urtheil zum groͤßten Entſetzen 
ſchnell in der ganzen Gegend verbreitete. — Alf 
von Duͤlmen zoͤgerte indeſſen nicht, die ſchleunigſten 
Anſtalten zum Schutze und zur Rettung ſeines 
Freundes zu treffen. Er ſammelte ſchnell eine 
Schaar tapfrer Baiern um ſich her und fuͤhrte ſie 
in Wittelsbach ein, um die ankommenden Feinde 
mit Kraft zuruͤckzutreiben, eine That, die den wak⸗ 
kern Alf von Duͤlmen ſpaͤterhin ſelbſt zum Mit⸗ 
ſchuldigen des geaͤchteten Otto machte, und ihm 
den ganzen Zorn der Vehmrichter und ihrer Rache 
zuzog. : 

So auf einen Angriff gerüftet, erwartete Alf 
von Duͤlmen mit ſeinem Freunde Otto die gegen 
den Letztern anziehende Schaar, die auch nicht lange 
auf ſich warten ließ. Heinrich von Kallheim er: 
ſchien in ſchwarzer Ruͤſtung des Raͤchers mit ge 
zuͤcktem Dolche an der Spitze ſeiner Schaar vor der 
Burg, und ließ ſie zur Uebergabe auffordern. — 
Alf von Duͤlmen, welcher ſich auf die Feſtigkeit der 
Burg und die getroffnen Vertheidigungsanſtalten 
verließ, wollte durchaus nichts von Uebergabe wif- 
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fen; Otto hingegen, welchen die armen Wittels⸗ 


bacher dauerten, die er durch laͤngern Widerſtand 
in das größte Elend ſtuͤrzen mußte, drang ſelbſt fo 
lange mit Bitten und Vorſtellungen in ſeinen 
Freund, bis dieſer endlich nachgab und darein wil⸗ 
ligte, daß der Pfalzgraf mit ſeinen Kindern, um⸗ 
ringt von der ihn ſchuͤtzenden Schaar ſeiner treuen 
Baiern, aus der Burg ziehen und fie feinen Geg⸗ 
nern uͤberlaſſen ſollte. Doch wurde dabei verabre⸗ 
det, daß alsdann Alf von Duͤlmen ſeine beiden Kin⸗ 
der an das Hoflager ſeines Vetters Herzog Lud⸗ 
wig von Baiern ſenden ſolle, deſſen Obhut er ſie 
bereits empfohlen, auch die edle Gemahlin deſſel⸗ 
ben ſich ſchon erboten hatte, als Mutter und treue 
Pflegerin ſich dieſer ungluͤcklichen Waiſen anzuneh⸗ 
men. So konnte der Pfalzgraf deſto ruhiger ſich 
von ſeinen Lieben trennen, um ſeine traurige Wan⸗ 
derung anzutreten, auf welcher jeder Bube den fuͤr 
vogelfrei erklaͤrten Ungluͤcklichen tÖdten konnte. — 
Den aͤlteſten feiner beiden Söhne an der Hand, den 
jüngften auf dem Arme, trat Otto an der Seite 
ſeines Freundes Alf und ſeines treuen Knappen 
Kurt, umringt von der ihm treu gebliebnen Schaar 
Baiern, aus der Burg heraus, vor welcher Graf 
von Kallheim ſich mit ſeinen Reiſigen gelagert 
hatte. Dieſer ſtuͤrmte zwar mit ſeinen Reiſigen 
den Heraustretenden entgegen, um dem Pfalz⸗ 
grafen den freien Abzug zu verfperren und ihn der 
Rache zu opfern, aber mit der heftigſten Wuth tra⸗ 
ten ihnen die treuen Baiern entgegen, und ihre 
Schwerter bahnten dem armen Geächteten ſehr bald 
einen Weg, den Blut und Leichen deckten, mitten 
durch die Feinde. Ueberwaͤltigt von der Tapfer⸗ 
keit dieſer treuen Vertheidiger Otto's, mußte Kall⸗ 
heim mit ſeiner Schaar weichen und den Pfalzgra⸗ 
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fen ziehen laſſen, und ſich damit begnügen, in Wit: 
telsbach einzuziehen und dieſes ſeiner Rache aufzu⸗ 
opfern. — Mit Thraͤnen im Auge trennte ſich Otto 
von ſeiner vaͤterlichen Burg, aber noch weit ſchmerz⸗ 
licher als dieſes war ihm die Trennung von feinen . 
Kindern, die ſchluchzend an ſeinem Halſe hingen 
und ſich nicht von ihm trennen wollten. Gewalt⸗ 
ſam mußte ſich Otto endlich von ihnen losreißen; 
noch eine thraͤnenvolle Umarmung und dann eilte 
er, von ſeinem treuen Kurt begleitet, davon. 
Durch oͤde Waͤlder und unwirthbare Wege 
mußte Otto ſeine traurige Flucht fortſetzen, mit 
wuͤthendem Schmerz im Buſen, ohne die Hoffnung 
zu hegen, daß ein freundliches Obdach ihn gaſtlich 
aufnehmen und ihm Pflege und Erholung gewaͤh⸗ 
ren wuͤrde; denn wo er auch gewagt haͤtte, darum 
zu bitten, es mußte ſich jede Thuͤre vor dem geaͤch⸗ 
teten Kaiſermoͤrder verſchließen, um nicht ſeiner 
Suͤnde ſich theilhaftig zu machen und den Zorn des 
Raͤchers auf ſich zu ziehen. — Der Abend daͤmmerte 
endlich herauf, als der Unglüdliche, von der hefti- 
gen Anſtrengung ſeines langen Umherirrens er— 
ſchoͤpft, vom Roſſe ſank und unter einem Baume 
Ruhe und Erholung ſuchte; da leuchteten aus der 
Ferne die hoch uͤber den Wald emporlodernden 
Flammen des brennenden Wittelsbach ihm entge⸗ 
gen und ſchaͤrften feinen Schmerz nur noch mehr. 
Kurt ermunterte ihn endlich zum Aufbruch, 
nachdem er ihm einen Labetrunk gereicht hatte, denn 
jeder laͤngere Verzug in dieſer Gegend ſetzte ihn der 
Gefahr aus, angefallen zu werden, und Otto ließ 
ſich in dumpfer Betaͤubung willig von feinem treuen 
Diener leiten, erreichte auch nach vielen Mühfe- 
ligkeiten und gluͤcklich vermiedenen Gefahren, die 
rings umher auf ihn lauerten, die Ufer des Rheins. 


Eben erſt hatte ſich der treue Kurt auf einige Zeit 
von ſeinem ungluͤcklichen Herrn, der kraftlos unter 
einem Baume hingeſunken war, entfernt, um ein 
ſichres Obdach für ihn zu ſuchen, als der Kallhei⸗ 
mer, der ihm auf ſeiner Flucht raſtlos nachgefolgt 
war, ungeſehen ſich naͤherte, auf den Wehrloſen 
plotzlich eindrang, und ihn von hinten nieder— 
ſtieß. — Als der treue Kurt zuruͤckkehrte, blieb ihm 
nichts uͤbrig, als uͤber dem Leichname ſeines ermor⸗ 
deten ungluͤcklichen Gebieters bitterlich zu weinen, 
und an der Stelle ein Grab zu bereiten, um ihm 
eine ſanfte Ruheſtaͤtte in dem muͤtterlichen Schooß 
der Erde zu verſchaffen, dann feinen Anverwand—⸗ 
ten die traurige Nachricht von dem ungluͤcklichen 
Ende eines Mannes zu uͤberbringen, welcher ein 
beſſeres Schickſal verdient hatte. ; 


Leſefruch t. 


Als Kaiſer Karl der Fuͤnfte 1535 mit Italie⸗ 
nern, Spaniern und Deutſchen durch Burgund 
nach Afrika zog, und am 15. Juni bei Goletta ſein 
Heer ordnete und anredete, ſtand um ihn das kai⸗ 
ſerliche Leibregiment, das aus lauter deutſchen 
Zeug: und Tuchmachern beſtand, die 4000 Mann 
ſtark, freiwillig fuͤr die Vorrechte der Zunft ihm zu⸗ 
gezogen waren. Sie trugen keinen Helm und 
Harniſch, ſondern ein Waffentuch, das der Tuch⸗ 
macher Oſtermann 1527 erfunden hatte, feſter als 
Hutfilz, denn es beſtand aus zwei Filzlagen. Dar⸗ 
aus beftanden Beinkleider, Wamms, Barett. Sie 
waren blutroth gekleidet, weshalb ſie die deutſchen 
Blutmaͤnner hießen. Sie trugen ein Schwert, 
und bildeten eine Art von Viereck, in welches ſie 
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die Reiterei einließen und dann ſtets vernichteten. 
Dieſe Tuchmacher kaͤmpften zwei Stunden, und ent: 
ſchieden den Sieg. Der Geſelle Joſeph Kopp aus 
Moosburg in Baiern, rieſig groß, ſtreckte 23 Rei⸗ 
ter nieder. Der Erfolg des Sieges war, daß Go⸗ 
letta am 22. Juni fiel und Tunis am 24. ſich ergab. 
Noch 3000 Tuchmacher waren übrig. Da ſagte 
Karl zu ihnen: „Ihr habt ein Koͤnigreich erobert, 
Ihr ſollt koͤnigliche Zeichen tragen.“ Auf dem 
Heimwege hatte Karl in Burgund einen Kampf 
zu beſtehen gegen den neidiſchen Herzog, der mit 
9000 Mann ihm das Land verſperrte. Da ſtuͤrm⸗ 
ten die Tuchmacher die Schanzen und nahmen den 
Herzog gefangen. Davon erhielten ſie das bur⸗ 
gundiſche Kreuz, durften das Schwert tragen, 
und die Geſellen wurden Knappen geheißen. Auf 
der Rheinbrücke loͤſten fie ſich auf. Die Städte 
bewirtheten die Heimziehenden, und zu Haufe wa 
ren die Emſigen hochgeehrt. Sie wurden zu Raths⸗ 
herren, Zunftmeiſtern, Buͤrgermeiſtern, Kirchenaͤl⸗ 
teſten ꝛc. gewaͤhlt. 


Sonderbarkeit. 


Ein engliſcher Reicher fand Vergnuͤgen daran, 
an ſeiner Tafel Tiſchgaͤſte zu vereinigen, die ſich 
ſaͤmmtlich durch etwas Sonderbares auszeichneten. 
Er ſelbſt hatte ein ungewoͤhnlich langes Kinn. Um 
ſich einen Scherz zu machen, lud er ein Dutzend gu⸗ 
ter Freunde ein, welche, wie er, mit langen Kinnen 
verſehen waren und den Mund mitten im Geſicht 
hatten. Kaum waren die Kinnladen im Gange, 
kaum ſah Jeder ſeine Nachbaren gegenuͤber kauen, 
als die ganze Geſellſchaft in ein ſchallendes Gelaͤch⸗ 
ter ausbrach. — Ein andres Mal verſammelte er 


eine Geſellſchaft von Schielenden und Kurzſich⸗ 
tigen, um das Vergnuͤgen aller Verwirrungen und 
Mißgriffe zu genießen, welche aus dem Zuſammen⸗ 
kommen beider Gebrechen entſtehen mußten. — 
Ein drittes Mal lud er lauter Stammler ein. 
Sein Schreiber ſaß in einem Winkel und ſchrieb, 
was geſprochen wurde, auf. Es fand ſich, daß 
während des erſten Ganges, obſchon es unterbro⸗ 
chen laut blieb, nur 22 Worte geſprochen worden 
waren. Bei dem zweiten Gange brauchte einer 
der Gaͤſte eine geraume Zeit, um zu ſagen, daß die 
Ar .., ti ... ſchock .. en vortrefflich ſchmeckten. 
Sein Nachbar blieb ihm nichts ſchuldig, und ſtot⸗ 
terte auf fein Viertelſtuͤndchen lang, er ſe . 
ganz . .. ſei .. ner .. Mei. .. nung. — Eben 
dieſer Sonderling ließ bei einer eingebildeten Krank⸗ 
heit, welche nur Spleen war, ſeinen Arzt kommen, 
wollte aber durchaus keine Arznei nehmen. Der 
Arzt, ein kluger jovialiſcher Mann, verſchreibt eine 
halbe Apotheke von Mitteln, verſammelt um den 
Kranken ſeine Familie, das Hausgeſinde, die 
Bauern im Dorfe, Hunde, Katzen und andere 
Hausthiere, und theilt alle Pillen, Pulver, Lat⸗ 
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‚Termino den 27. 


werge, Tropfen u. |. w. aus. Der Kranke ergoͤtzt 


ſich an den Geſichtern, welche die requirirten Ein⸗ 
nehmer ſchneiden, und lacht ſich geſund. 


Charade. 


Wenn die erſte Sylbe kommt, freut ſich der 
Trinker, aber dem Armen wird bange. Die zweite 
Sylbe iſt die Mutter der erſten und eigentlich aller 
irdiſchen Dinge. Die letzten beiden nennen eine 
Eigenſchaft junger Perſonen, welche, in gehöriger 


Einſchraͤnkung, für den frohen Umgang ſehr zus 
traͤglich iſt. Das Ganze iſt eine Blume, die auch 
zu Arzneien gebraucht wird, doch weiſe angeordnet, 
ſonſt wirkt ſie als Gift. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Roſalinde. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 33 ganzen und 9 halben Staͤm⸗ 
men Roͤhrholz aus dem diesjaͤhrigen Kieferhaue, 
Lanſitzer Reviers, auf hieſigen Bauhof, ſoll in 

d. M. Vormittags um 
11 Uhr auf hieſigem Rathhauſe in Entrepriſe 
gegeben werden. Wir laden Entrepriſeluſtige hier: 
zu ein. 

Grunberg den 13. May 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am dritten Pfingſtfeiertage findet Nachmittags 
2 Uhr ein Praͤmien⸗Schießen ſtatt, und koͤnnen an 
dieſem Tage, ſo wie beim Koͤnigſchießen, Buden, 
Tiſche ꝛc. vor dem Schießhauſe, gegen Erlegung 
des gewoͤhnlichen Staͤttegeldes, aufgeſtellt werden. 
Grünberg den 15. May 1834. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Offner Dienſt. 
Ein Kutſcher, welcher aber die Aufwartung mit 
verſehen muß, findet ſogleich ein Unterkommen; 
wo? ſagt man in der Expedition dieſes Blattes. 
T0 


Damaſt⸗Waaren. 

Johann David Strobach aus Groß⸗Schoͤnau 
bei Zittau, empfiehlt den kommenden Markt, als 
den 21. May, feine ſelbſt gefertigten Waaren in 
befter Güte und moͤglichſt billigen Preiſen, als 
allerhand Tiſch⸗Gedecke, Kaffee⸗Servietten, Hand⸗ 
tuͤcher und Damen⸗Schuͤrzen. ; 

Sein Stand iſt in der Bude No. 20. 


Mit geruͤhrtem Herzen danke ich Einem Wohl⸗ 
Löblichen Magiſtrat, fo wie den Herren Stadtver⸗ 
ordneten und allen Denen, welche meinen ſeligen 
Gatten zu ſeiner Ruheſtaͤtte begleiteten, fuͤr dieſen, 
dem Verewigten erwieſenen letzten Liebesdienſt. 
Dieſe unverkennbare Theilnahme lindert meinen 
gerechten Schmerz, und troͤſtet mich uͤber mein trau⸗ 
riges Schickſal. 

5 Wittwe John. 


Vier Stuben ſind zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen bei - 
Kosmann. 


Sehr ſchoͤne ſaftreiche Apfelſinen, geraͤucherten 
Lachs, echten Duͤſſeldorfer Weinmoſtrich, Biſchof⸗ 
und Kardinal⸗Extrakt, aus den beſten grünen Po⸗ 
meranzen gezogen, empfiehlt 

Carl Engmann. 


Steif-Aermel find wieder zu bekommen bei 
. C. Fitze. 


Schoͤnen neuen Tyroler Kaͤſe empfing und 
empfiehlt G. H. Schreiber. 


Den kuͤnftigen Gruͤnberger Pfingſtmarkt werde 
ich wieder mit allen Sorten echter Garn-Leinwand 
beziehen und damit in meiner Bude ausſtehen. Ich 
bitte um gütigen Zuſpruch und offerire die beſte und 
dauerhafteſte Waare. 2 
0 Frau Knospe, 


Leinwandhaͤndlerin aus Greifenberg. 


Vorzuͤglich gute Steif-Aermel erhielt wieder 
und empfiehlt 
C. Kruͤger. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei Gottlieb 
Großmann im Muͤhlenbezirk. 


Meine Erfindung des Aufſpannens von Litho⸗ 
graphieen, Kupferſtichen u. dgl. hinter Glas iſt ſo 
bewaͤhrt befunden, daß ſie nicht allein der ſchoͤnen 
glatten Anſicht, ſondern auch der Dauerhaftigkeit 
wegen ſehr zu empfehlen iſt. 

8 Waſſinger. 


* 
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Schiefertafeln und Stifte erhielt eine bedeu⸗ 
tende Sendung, und empfehle ſolche ſowohl einzeln, 
als auch im Ganzen, fuͤr die Herren Lehrer und 
Wiederverkaͤufer beſonders billig. N 
Fr. Franke. 
— — — — — . H— 

Mehrere Stuben nebſt Zubehör find zu vermie⸗ 
then und baldigſt zu beziehen bei 

Ernſt Helbig, am Markt No. 38. 


Extra feines Provencer⸗Oel in großen und klei⸗ 
nen Flaſchen, wie auch ausgewogen, Braunſchwei⸗ 
ger Wurſt, alle Sorten Potsdamer und Berliner 
Dampf = Chocoladen, Parmeſan-, beſten weißen 
und grünen Schweizer, hollaͤndiſchen, fetten Lim⸗ 
burger und Schweizer Sahn-Kaͤſe, franzoͤſiſche 
Kapern und Oliven, ſchoͤne Meſſiner Apfelſinen 
und Citronen empfiehlt, ſo wie alle uͤbrigen Waa⸗ 
ren, aufs billigſte 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Von dem ſo beliebten Rawiczer Hollaͤnder em⸗ 
pfing ich eine neue Sendung, und empfehle denfel- 
ben als wirklich etwas Schönes, fo wie mein Las 
ger aller übrigen Sorten Carotten⸗Schnupftabake, 
zur guͤtigen Beachtung. 

Carl Engmann. 


Da nunmehr der Bau auf dem hieſigen Schieß- 
hauſe beendet iſt, ſo zeige ich Einem geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß auf den zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tag, ſo wie auch alle folgenden Sonntage, gleich 
nach dem Nachmittags-Gottesdienſte, Tanzmuſik 
ſtatt findet, und bitte daher um zahlreichen Beſuch. 
Fuͤr gutes Getraͤnk und prompte Bedienung werde 


ich beſtens ſorgen. 
A. Fitze, Schießhauspaͤchter. 


In meinem Hauſe auf der Obergaſſe iſt eine 
Stube zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Vorwerk in den drei Linden. 


Ein weißer Spitz hat ſich bei mir eingefunden. 
Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſelbigen gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten wieder 
erhalten bei 

JIkas. 


Ich beehre mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß 
ich auch nach dem Tode meines ſeligen Ehemannes 
die Schuhmacherei ferner betreiben werde. Um 
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guͤtige Beſtellungen in dieſem Fache bittend, ver⸗ 


ſichere ich, daß ich das mir geſchenkte Zutrauen und 

Wohlwollen, durch Lieferung dauerhafter und ſchoͤ⸗ 

ner Arbeiten, zu rechtfertigen mich bemuͤhen werde. 
Wittwe John. 


Beim Schmidt Lehmann auf der Obergaſſe 
ſteht ein brauchbarer Kinder⸗Wagen zum Verkauf. 


Zu den Feiertagen verkauft das Pfund Rind⸗ 
fleiſch zu 2 Sgr. und das Pfund Schweinefleiſch zu 
2 Sgr. 3 Pf. 


Steif-Aermel erhielt 


Nawratzel. 


Ernſt Helbig. 


Fettes Ochſenfleiſch, das Pfd. 2 Sgr., iſt zu den 
Feiertagen zu haben bei ö 
- Sommer 


Einlege-Goldleiften und ſtarke zu Bilder-Rah⸗ 
men, habe wieder empfangen und empfehle ſolche. 
Waffinger 


Wirklich reinen Kornſpiritus, eigner Fabrik, 
für Tiſchler, verkauft billigſt 
W. Vogel. 


Montag den 19. May bin ich gefonnen ein 
Schwein⸗Ausſchieben zu veranſtalten, wozu erge— 


benſt einladet a ; 
| Brauer Kliem in Schloin. 


Sonnenſchirme empfing und empfiehlt 
d 9 Er nſt Helbig. 


Beſten alten Wein⸗ und Frucht⸗Eſſig von vor⸗ 
zuͤglichſter Güte, offerirt in Orhoften und Quart⸗ 
weiſe zum billigſten Preiſe N 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ein noch brauchbarer Kinderwagen ſteht zu 
verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei. 
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Wein ⸗Ausſchank bei: 

Jeremias Grundmann, 1826r., 8 for. 
Wittwe Rothe auf der Niedergaſſe, 3 fgr. i 
Gottlob Teichert an der Lanſitzer Straße, 33r., 3 ſgr. 
Winzer C. Hoffmann im Muͤhlenbez., 33r., 3 ſgr. 
Karl Helbig hinterm Malzhauſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Winzer Magnus auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Sam. Hentſchel a. d. Silberberge, 33r., 3 ſgr. A pf. 
Kosmann in der Todtengaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Teichert in der Pol. Keßler Straße, 33r., 3 far. Apf. 
Tuchmacher Herrmann, Niedergaſſe, 33r., 2 far. 
Tiſchler Friedr. Roland, engen Gaſſe, 3 gr., ſgr. Apf. 
Ernſt Anders in der alten Maugſcht. 
Wittwe Beutel auf der Niedergaſſe, 30r., 4 ſgr. 
Andreas Kugler beim gr. Baum, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Wollfuhrmann Schulz hinterm Niederſchlage, 33r. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge, 33r. 5 
Hoffmann auf der breiten Gaſſe, 3tr., 3 far. 
Traugott Köhler auf der Niedergaſſe, im Gartens 

hauſe in der Säure, 30r., 4 for. 


Gottfried Manigel in der Mittelgaſſe. 


Friedrich Richter beim Oberſchlage, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Tietze beim Adler, 1830r. 5 ſgr., und 1827r. boͤh⸗ 
miſcher 10 ſgr. 
Chriſt. Pietſch im Gruͤnbaumbezirk, 32r., 3 for. 
Friedrich Fauſtmann in der Krautgaſſe, 38 r., 3 ſgr. 
Friedrich Jachmann, Burgbezirk, 33r., 3 fat, 
Auguſt Juͤrcke, Schießhausbezirk, 33r., 3 fat. s 
Wilh. Leutloff auf der Bbergaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Joſeph Ginella, Schießhausbez., 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Wittwe Schaͤkel in der alten Maugſcht, 2 fgr. 
Paͤtzold auf der Burg, 83r., 2 ſgr. 8 pf. 
Guſtav Stippe in der kleinen Walkmuͤhle. 
Vorwerksbeſitzer Auguſt Teichert vorm Niederthore. 
Winzer Fiſcher hinter der neuen Welt, 33r. 
Karl Bartſch, Schießhausbezirk, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 
Tiſchler Lindner in der Hintergaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Karl Feucker auf der breiten Gaſſe, 33r. 3 fgr., und 
30r. 4 ſgr. 5 
Gottlob Volkmann hinterm Niederſchlage, 33r., 
2 far. 4 pf. N 
Jeremias Pietſch, Schießhausbez., 33r., 8 ſgr. 
Wittwe Sterkel in der Roſengaſſe, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wilhelm Pilz am Silberberge, 4 far. 
Friedr. Herrmann, Lawalder Gaſſe, 38r. Weißwein. 
Balko, Weißwein, 3 ſgr. 4 pf. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 5 
Den 16. April: Apotheker Karl Otto Hellwig 
eine Tochter, Anna Eliſabeth Juliane Karoline. 
Den 3. Mai: Tuchſcheerer Mſtr. Karl Gott⸗ 
fried Lehmann eine Tochter, Auguſte Emilie. — 
Boͤttcher Mſtr. Karl Chriſtian Bodel ein Sohn, 
Friedrich Reinhold. : 
Den 4. Einwohner Johann Gottlob Klofe in 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Friedrich Auguſt. 
Den 6. Muͤller Mſtr. Johann Gottlieb Opitz 
in Heinersdorf ein Sohn, Joh. Friedrich Wilhelm. 
Den 8. Buchbinder Ernſt Auguſt Richter ein 
Sohn, Herrmann Julius. — Tiſchler Mſtr. Ernſt 
Wilhelm Matthias ein Sohn, Theodor Wilhelm 


Ferdinand. — Tuchappreteur Mſtr. Ernſt Auguft, 


Pilz eine Tochter, Emilie Chriſtiane Pauline. 

Den 9. Schuhmacher Mſtr. Karl Wilhelm 
Unger eine Tochter, Sophie Auguſte Florentine. 

Den 10. Einwohner Chriſtian Schniegel eine 
todte Tochter. 

Getraute. 

Den 13. Mai: Privat⸗Muſikus Friedrich Mo⸗ 
ritz Poͤtzſch, mit Erneſtine Foͤrſter. ? 

Den 15. Bauer Chriſtian Lehmann in Kühnau, 
mit Igfr. Anna Eliſabeth Lupke aus Sawade. — 
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Schuhmachergeſelle Gottlieb Anders in Sawade, 
mit Igfr. Anna Eliſabeth Kliche daſelbſt. — Ein⸗ 
wohner Ignatz Nikolai in Sawade, mit Igfr. 
Anna Roſina Kube aus Krampe. 

5 Geſtorbne. 

Den 7. Mai: Verſt. Poſamentirer Karl Io: 
ſeph Kruͤger Wittwe, Anna Beate geb. Hampel, 
80 Jahr 2 Monat, (Alterſchwaͤcheh. — Tuch⸗ 
macher Mſtr. Benjamin Raͤdel Ehefrau, Maria 
Magdalena geb. Janke, 59 Jahr, (Bruſtkrampf). 

Den 9. Schuhmacher Mſtr. Karl Friedrich 
Ferdinand John, 55 Jahr 23 Tage, (Abzehrung). 

Den 10. Stadtfoͤrſter Karl Ludwig Henze in 
Krampe Tochter, Pauline Louiſe Auguſtine Amalie, 
12 Jahr 10 Monat 21 Tage, (Unterleibskrankheit). 

Den 13. Verſt. Einwohner George Gwießner 
in Sawade Wittwe, Anna Roſina geb. Fiſcher, 
73 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am erſten Pfingfifeiertage, 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
eee Herr Paſtor Wolff. 

m zweiten Pfingſtfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 12. Mai 1834. Preis. Preis. Preis. 

Athlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I thlr. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffelſ 1 15 — 1 118 1 Fr 
Roggen ⸗ — 28 9 — 27 6 — 26 3 
Gerſte, große s 2 — 26 8 — 256 8 BEE 
kleine = — 88 — 21 — — ON Haze 
Hafer r 4 — 21 — — 19 3 — 17 6 
Erbſen a a 1 — 1 114 — 1 10 
er 5 s 1 17 6 1 16 3 1 18 — 
artoffeln 12127 : — 9 — — 8E — 7 — 
ei, der Zentna| — 28 — — 18 9 — 17 6 
Stroh. „das Schock! 6 8 5 22 6 5 — — 


— —— 4 ů ů r ———— — 


Wechentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


